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Vorwort des Ministers

Klimaschutz ist aktive Wirtschaftspolitik: Mit dem Klimaschutz sind große wirtschaft-

liche und ökologische Chancen verbunden. Viele neue Arbeitsplätze wurden dadurch

schon geschaffen und werden weiterhin entstehen. Innovative Entwicklungen aus

Nordrhein-Westfalen finden weltweit Absatz. Sie leisten einen wichtigen Beitrag 

zum globalen Klimaschutz und stärken unsere Wirtschaft.

Klimaschutz braucht Geodaten! Ich freue mich daher, dass der Geologische Dienst

NRW den Klimawandel zum Schwerpunktthema von GeoLog 2011 gemacht hat.

Denn viele von uns sind sich der Tragweite der vielfältigen Wechselwirkungen von

Klimawandel und den Elementen des Untergrundes – Gesteine, Böden, Rohstoffe,

Erdwärme, Grundwasser, Baugrund – nicht bewusst.

GeoLog 2011 zeigt: Die Geowissenschaftlerinnen und Geowissenschaftler des 

Geologischen Dienstes NRW liefern viele wichtige Fachinformationen, die wir 

benötigen, damit Nordrhein-Westfalen seine ehrgeizigen Klimaschutzziele errei-

chen kann. Bestes Beispiel ist die Geothermie: Ihre ökonomische Nutzung hängt

entscheidend von der Beurteilung des geologischen Untergrundes ab. Die Fach-

informationen und Dienstleistungen, die landesweit für jedermann bereitgestellt

werden, sind unverzichtbare Basis für die optimale Nutzung dieser klimaschonen-

den Energiequelle.

Sofern keine Klimaschutzmaßnahmen ergriffen werden, schätzt das Deutsche 

Institut für Wirtschaftsforschung allein für Nordrhein-Westfalen die Kosten der

Schäden auf mehr als 70 Mrd. € bis zum Jahr 2050. Die Landesregierung ist auf

das Know-how des Geologischen Dienstes NRW angewiesen, um Bürgerinnen

und Bürger, Industrie, Gewerbe und Infrastruktur rechtzeitig und wirkungsvoll 

vor den Folgen des Klimawandels zu schützen.
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Für die weitere zukunftssichernde Entwicklung unseres Landes können wir auf geowis-

senschaftliche Informationen über den komplizierten Untergrund nicht verzichten. Nur

ein zentraler geologischer Staatsdienst wie der Geologische Dienst NRW kann auf Dauer

die von Wirtschaft und Staat geforderten Basisdaten und Fachinformationen landesweit

bereitstellen – kompetent, kontinuierlich, einheitlich und neutral. 

Bei allen Beschäftigten des Geologischen Dienstes NRW bedanke ich mich ganz herzlich

für ihr erfolgreiches Engagement zum Wohle unseres Landes!

Düsseldorf, im September 2011

Harry K. Voigtsberger
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Vorwort des Direktors

„Klimawandel geht in die Tiefe!“ – Warum das so ist und welche wichtigen Dienst-

leistungen der Geologische Dienst Nordrhein-Westfalen zu diesem aktuellen Thema

erbringt, beleuchtet der Schwerpunktbeitrag von GeoLog 2011. Denn Klimaschutz

und die Entwicklung von Anpassungsstrategien haben in Nordrhein-Westfalen 

einen sehr hohen Stellenwert. Viele Lebens- und Wirtschaftsbereiche sind vom 

Klimawandel betroffen: Wasser-, Energie- und Rohstoffversorgung, Land- und Forst-

wirtschaft. Die Wechselwirkungen mit dem Untergrund sind nicht immer auf den 

ersten Blick zu erkennen, oft aber sehr tief greifend und von erheblichem ökono-

mischem und ökologischem Ausmaß.

Klima, Gestein, Wasser und Boden stehen in einem engen Wirkungsgefüge. Wer 

Anpassungsstrategien zum Klimawandel entwickelt, braucht fundierte, flächen-

deckende Daten über den Untergrund – sei es z. B. um Bodenerosion und Grund-

wasserverschmutzung durch Starkniederschläge zu vermeiden oder um Trinkwasser-

reserven für längere Trockenzeiten zu sichern. Der im Geologischen Dienst gebün-

delte Datenpool und das Expertenwissen sind zudem für den Klimaschutz unver-

zichtbar: Die Nutzung klimafreundlicher Erdwärme oder die nachhaltige Gewinnung

landeseigener Rohstoffe für klimaschonende Produktionsverfahren und -techniken

seien hier exemplarisch genannt. Nicht zuletzt liefert die Geologie mit ihrem Blick in

die Vergangenheit wertvolle Erkenntnisse, um die Entwicklung des Klimas vorher-

zusagen. Für die unterschiedlichen Regionen Nordrhein-Westfalens werden daher

die Fachinformationen des Geologischen Dienstes benötigt. 

Die Herausforderung „Klimawandel“ verdeutlicht einmal mehr die Notwendigkeit,

Daten über den Untergrund kontinuierlich, systematisch und zentral für Nordrhein-

Westfalen zu erfassen und aufzubereiten. Sorgfältig erhobene und gepflegte Daten

sind so für unterschiedliche aktuelle sowie langfristig für heute noch nicht vorherseh-

bare umwelt- und wirtschaftsbezogene Fragestellungen nutzbar.

Im zweiten Teil von GeoLog 2011 „Informationen zu aktuellen Arbeitsschwerpunkten“

werden wichtige Projekte und Aufgaben der Jahre 2010 und 2011 aus den vier 

Geschäftsbereichen des Hauses vorgestellt – von der geowissenschaftlichen Lan-

desaufnahme bis hin zum Qualitätsmanagement und zur Öffentlichkeitsarbeit.

Dort, wo für raumbezogene Planungen die Datenlage über den Untergrund ver-

dichtet werden muss, wird die geowissenschaftliche Landesaufnahme intensiviert.

Die neu erhobenen Daten fließen in das Geo-Informationssystem des Geologischen

Dienstes NRW ein. Dieses wird mit seinen Fachinformationssystemen Geologie

von Nordrhein-Westfalen und Bodenkunde von Nordrhein-Westfalen für anwen-

dungsbezogene Projekte und Aufgaben der Raumplanung, Rohstoffsicherung und

Gefahrenabwehr weiterentwickelt.
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Ob Nutzungsmöglichkeiten von Rohstoffen und Geothermie im Ruhrgebiet einerseits

und seinem Potenzial an Untergrundgefahren andererseits, ob Sicherung der Trink-

wasser- und Rohstoffressourcen im Oberen Weserbergland und die möglichen Gefah-

ren durch Verkarstung, ob Erschließung unkonventioneller Erdgasvorkommen in

Nordrhein-Westfalen oder ob bodenkundliche Standorterkundung zur Erosionsgefähr-

dung und Baumartenwahl: Die Dienstleistungen des Geologischen Dienstes Nord-

rhein-Westfalen sind in allen Landesteilen von Planungs- und Genehmigungsbehör-

den, Ingenieurbüros, Wirtschaft sowie Bürgerinnen und Bürgern gefragt.

Der Untergrund von Nordrhein-Westfalen ist ein bedeutender wirtschaftlicher und

ökologischer Faktor. Es ist Aufgabe des Geologischen Dienstes, mit seiner Fach-

kompetenz eine nachhaltige Wertschöpfung der landeseigenen Ressourcen und 

das Vermeiden untergrundbedingter Schadensfälle zu ermöglichen.

Professor Dr. Josef Klostermann

Direktor des Geologischen Dienstes Nordrhein-Westfalen
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Asphaltabdichtung eine der wenigen Möglichkeiten überhaupt
darstellt, eine derart steile Deponie abzudecken. Ursprünglich
besaß die Deponie Böschungsneigungen von maximal 1 : 1,8
und nach der Profilierung von maximal 1 : 2,1.

In den Böschungsbereichen der Deponie ersetzt die Asphalt-
abdichtung sowohl die Kunststoffdichtungsbahn als auch die
mineralische Abdichtungskomponente innerhalb der Regelab-
dichtung. Sie besteht aus einer 8 cm dicken Asphalt-Trag-
schicht und einer 18 cm dicken Asphalt-Dichtungsschicht, die
in zwei Lagen à 9 cm aufgebracht wurde, sowie einer 1 cm
dicken Dränagematte und 45 cm Rekultivierungsboden. Auf
dem Plateau wurde zusätzlich unter der Asphaltabdichtung

eine 40 cm dicke Tonabdichtung eingebaut, sodass die
Asphaltdichtung hier auf 12 cm reduziert werden konnte. So-
mit ließ sich mit der Asphaltabdichtung in Kombination mit der
Dränagematte eine erhebliche Mächtigkeitsreduzierung in der
Böschung gegenüber einer konventionellen Tonabdichtung er-
reichen. Die dadurch verminderte Auflast wirkt sich günstig auf
die Standsicherheit der Deponie aus.

Zum erfolgreichen Gelingen dieser nicht ganz alltäglichen 
Abdichtungsmaßnahme hat der Geologische Dienst NRW 
entscheidend beigetragen: Er hat bei der Planung und dem

Bau des Oberflächenabdichtungssystems beratend und prü-
fend mitgewirkt und somit die genehmigende Bezirksregie-
rung unterstützt. Zur Überwachung der Gesamtstandsicher-
heit werden durch den Geologischen Dienst NRW Inklinome-
termessungen durchgeführt.

Asphaltabdichtung auf steiler Böschung

Als erstes Fazit ist festzuhalten: Grenzwertunterschreitungen
der „Cross-Compliance“-Richtlinie kommen insgesamt nur bei
zwei der 200 Probennahmestellen vor. Auch in den vieharmen
Regionen mit vor allem Gemüsebau- und Marktfruchtbetrie-
ben liegen die Humusgehalte noch oberhalb der Grenzwerte,
allerdings schon unterhalb eines aus landwirtschaftlicher Sicht
optimalen Bereichs. Über zeitliche Entwicklungen werden erst
nach längerer Projektphase Aussagen möglich sein. Die Uni-
versität Bonn arbeitet an Methoden zur Isolierung bestimmter
Humusfraktionen, die eventuelle zeitliche Trends schneller er-
kennen lassen als bei der konventionellen Bestimmung der
Humusgesamtgehalte.

Eine Deponie wird „asphaltiert“

Deponien müssen standsicher und dicht sein. Ansonsten gefähr-
den Schadstoffe Mensch und Umwelt. Die 2,3 ha große Filter-
staubdeponie Korzert in Wuppertal-Cronenberg wurde Mitte der
1970er-Jahre auf dem untersten Plateau der Abraumhalde eines
ehemaligen Grauwacke-Steinbruchs errichtet. Sie ist nach heu-
tigem Deponierecht eine Monodeponie für gefährliche Abfälle
der Deponieklasse III und wird von der Abfallwirtschaftsgesell-
schaft Wuppertal (AWG) betrieben. Nach Erreichen der End-
höhe von 35 m im Jahre 2007 musste ein Konzept für die Ober-
flächenabdichtung unter den hier vorliegenden Bedingungen 
erarbeitet werden. Die schwierigen Zugangsmöglichkeiten und

die relativ steilen und langen Böschungen erforderten ein 
besonderes, von der Regel abweichendes Oberflächenabdich-
tungssystem. Bei dessen Planung zeigte sich schnell, dass eine
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Das Erdbebenalarmsystem NRW – 
schnelle Information bei Schadenbeben

In der Niederrheinischen Bucht muss jederzeit mit starken Erd-
beben gerechnet werden. Der Rückblick auf das Erdbeben von
Roermond am 13. April 1992 macht deutlich, welche Folgen
ein Ereignis mit der Magnitude 5,9 auf der Richter-Skala haben
kann: Die Bilanz lag bei 30 Verletzten und einem Sachschaden
von etwa 40 Mio. € allein auf dem Gebiet von Nordrhein-West-
falen. Aus historischer Zeit sind auch weit stärkere Erdbeben
verbürgt. So berichten die Quellen für die Jahre 1755/1756 von
einer lang anhaltenden Bebenperiode, die massive Auswirkun-
gen auf das gesamte öffentliche Leben des Landes hatte. Das
mit einer Magnitude von 6,4 stärkste dieser Ereignisse fand am
18. Februar 1756 bei Düren statt. Die Auswirkungen eines sol-
chen Erdbebens in der heutigen Zeit – mit dichter Besiedlung
und hoher Industrialisierung – wären enorm.

Erdbeben kann man nicht verhindern und auch nicht vorher-
sagen. Jedoch können Vorsorgemaßnahmen getroffen werden,
um menschliches Leben zu schützen und Schäden an Gebäu-
den und der Infrastruktur des Landes gering zu halten. Ein

Baustein zum Erreichen dieses Ziels ist die konsequente 
Anwendung der technischen Bauvorschriften zur Erdbebensi-
cherheit. Zusätzlich ist eine schnelle und geeignete Reaktion
bei einem Erdbebenereignis von besonderer Bedeutung. Die
Lagezentren der Polizei und der Katastrophenschutz müssen
umgehend kompetent über die Stärke eines Schadenbebens
und über die betroffene Region informiert werden. Nur mit
diesen Informationen lassen sich rechtzeitig und zielgerichtet
die notwendigen Hilfsmaßnahmen einleiten. 

Um diese Informationen innerhalb weniger Minuten bereit-
stellen zu können, entwickelt der Erdbebendienst des Geolo-
gischen Dienstes NRW im Auftrag des Ministeriums für Wirt-
schaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr NRW ein auto-
matisches Meldesystem für starke Erdbeben – das Erdbeben-
alarmsystem NRW. Eine automatische Prüfung und Feststel-
lung von Erdbebenereignissen kann nur über schnell ablau-
fende Datenübertragungs- und Analyseprozesse mithilfe einer
komplexen Software erreicht werden. Die Entwicklung eines
solchen Systems wird derzeit im Geologischen Dienst voran-
getrieben – unter besonderer Berücksichtigung der geologi-
schen Gegebenheiten in Nordrhein-Westfalen. Der Projektplan

sieht vor, das Erdbebenalarmsystem NRW im Jahr 2012 in
Dienst zu stellen. Das Projekt wird nach seiner Umsetzung
über die derzeit gelieferten Leistungen hinaus eine neue 

Qualität der Erdbebenüberwachung in Nordrhein-Westfalen
gewährleisten. Das Erdbebenalarmsystem NRW ist damit ein
weiterer wichtiger Beitrag des Geologischen Dienstes NRW
zur Daseinsvorsorge unseres Landes.

Die neue Stationshardware



„Sie haben Erderschütterungen gespürt?“ –
das Erdbebenmeldeformular

Der Erdbebendienst des Geologischen Dienstes NRW regis-
triert die Erdbeben in der Niederrheinischen Bucht und ihrer
Umgebung durch Messungen an 13 fest eingerichteten Erdbe-
benstationen. Mit den Aufzeichnungen kann der Erdbeben-
herd in Lage und Tiefe lokalisiert und die Stärke auf der Rich-
ter-Skala – die Magnitude – berechnet werden.

Die Auswirkungen eines Erdbebens an der Erdoberfläche –
die Intensität – sind bei einheitlichem Untergrundaufbau im
Bereich des Epizentrums am größten und werden mit zuneh-
mender Entfernung schwächer. Die komplexen Strukturen und
unterschiedlichen Eigenschaften des Gesteinsuntergrundes in
der Niederrheinischen Bucht können jedoch auch zu einer Er-
höhung oder Verringerung der Wirkungen seismischer Wellen
führen, sodass die Intensität, ausgehend vom Epizentrum, in
vielen Fällen ungleichförmig abnimmt.

Diese Effekte können nur anhand von Beobachtungen vor
Ort beschrieben werden. Erst die Rückmeldungen von 
Bürgerinnen und Bürgern, die ein Beben gespürt haben, 
ermöglichen eine detaillierte Beurteilung der Bebenwirkun-
gen. Der einfachste Weg für solche Meldungen an den
Geologischen Dienst führt über das Internet-Formular 
„Sie haben Erderschütterungen gespürt?“ . Hier können
dem Erdbebendienst mit wenigen Klicks Angaben übermit-
telt werden, die eine Einstufung der Erdbebenintensität
nach internationalem Standard ermöglichen.

Das Erdbeben-Meldeformular kann direkt unter der Adresse
www.gd.nrw.de/a_bform1.htm im Internet aufgerufen
werden. Schon nach dem Beben von Nassau (Rheinland-
Pfalz) am 14. Februar 2011, das eine Magnitude von 4,4 hatte,
gingen 411 Meldungen ein und nach dem Beben von Goch

(8. September 2011, ML = 4,1) waren es sogar weit über 1 000.

Wir danken allen für ihre Beteiligung. Bitte unterstützen Sie
den Erdbebendienst auch weiterhin durch Ihre engagierte
Rückmeldung, wenn Sie eine Erderschütterung spüren.

Erdbebenmeldungen von 

Bürgerinnen und Bürgern 

nach dem Erdbeben 

von Kruft (Rheinland-Pfalz) 

vom 3. August 2007
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Bohrkerne auf sicherem Baugrund

Für sein neues Bohrkernarchiv am Standort des Hauses in
Krefeld war der Geologische Dienst NRW einmal in eigener
Sache aktiv: Der Baugrund wurde durch das Team „Unter-

grundgefahren“ in Zusammenarbeit mit dem gesteinsphysika-
lischen Labor untersucht. Zur Erkundung der Art und Mächtig-
keit der Bodenschichten und der Lagerungsdichten wurden
vier Kleinbohrungen nach DIN 4021 und vier schwere Ramm-

sondierungen nach DIN EN ISO 22476-2 bis maximal 5,0 m
Tiefe durchgeführt. Von charakteristischen Proben wurden die
Körnungslinien und plastischen Eigenschaften bestimmt. 

Wie im Bereich eines bereits 2007 errichteten Anbaus an das
Hauptgebäude, wurden im Untergrund bis 1,4 m Tiefe über-
wiegend aufgefüllte oder umgelagerte Schluffe von geringer

Tragfähigkeit erbohrt. Darunter stehen kiesige Sande der 
Mittelterrasse in dichter Lagerung an. 

Die vom Geologischen Dienst archivierten Bohrkerne werden
in einer Schwerlastregalanlage gelagert. Zur Aufnahme dieser
Lasten mussten daher besondere Anforderungen an die Trag-

fähigkeit des Baugrundes gestellt werden. Deshalb wurde ein
Bodenaustausch der Auffüllungen und Schluffe gegen ein
Sand-Kies-Gemisch durchgeführt. 

Beim Aushub zeigte sich der Bodenaufbau noch wesentlich 
heterogener als zunächst angenommen. Insbesondere alte 
Kanäle, Rohrleitungen, Fundamentreste und die Verrohrung 
einer alten Erdbebenmessstation erschwerten die Aushub-

arbeiten. Nach deren Abschluss wurde das sandig-kiesige Aus-
tauschmaterial lagenweise eingebaut und verdichtet. Die erziel-
ten Tragfähigkeiten und Verdichtungsgrade wurden mittels dyna-
mischem Plattendruckversuch bzw. Densitometer geprüft.

Die Hallenkonstruktion steht nun auf bewehrten Streifen-
fundamenten. Die Bodenplatte ist für die hohen Regallasten
bemessen und zur Aufnahme der Horizontallasten der Halle
mit den Streifenfundamenten verbunden. Durch den erfolg-
ten Bodenaustausch und die gewählte Konstruktion ist die
sichere Lagerung der Bohrkerne des Landes Nordrhein-
Westfalen gewährleistet!

Prüfung der Tragfähigkeit mithilfe eines dynamischen Plattendruckversuchs
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Problemberatung bei 
Wasser/Wasser-Wärmepumpenanlagen

Wasser/Wasser-Wärmepumpenanlagen nutzen im Gegensatz
zu den weit verbreiteten Erdwärmesondenanlagen (Sole/Was-
ser-Anlagen) die im Grundwasser gespeicherte Wärme direkt.
Mittels eines Entnahmebrunnens wird Grundwasser gefördert,
über einen Wärmetauscher geleitet und – um einige Grade
kühler – über einen Infiltrationsbrunnen wieder in den Grund-

wasserleiter zurückgeführt. Unter optimalen hydrogeologischen
und hydrochemischen Randbedingungen haben Wasser/Was-
ser-Wärmepumpenanlagen den höchsten Wirkungsgrad aller
Wärmepumpensysteme, weil das Grundwasser in den von
diesen Anlagen meist genutzten obersten 25 m mit ganzjährig
10 °C von allen oberflächennahen Umweltmedien im Winter
die höchste Temperatur aufweist. Die Wärmepumpe braucht
zum Erreichen einer ausreichenden Heiztemperatur so am
wenigsten Energie. Schon wenige Kubikmeter Grundwasser
pro Stunde reichen aus, um ein Einfamilienhaus zu beheizen. 

Der effiziente und langfristig störungsfreie Betrieb einer sol-
chen Grundwasserbrunnenanlage stellt hohe Anforderungen
an die Vorerkundung der hydrogeologischen und hydrochemi-
schen Situation. Hier sind in der Vergangenheit viele Fehler

gemacht worden, weil oft der hydrochemische Aufbau des
Grundwasserleiters bei der Planung von geothermischen 
Anlagen nicht ausreichend beachtet wurde. Im Rahmen einer
Probebohrung muss der zur Nutzung vorgesehene Grundwas-
serleiter abschnittsweise zur Tiefe daraufhin überprüft werden,
ob eine hydrochemische Grundwasserschichtung vorliegt. Der
obere Bereich des Grundwasserleiters führt vielfach sauer-
stoffhaltiges, fast eisen- und manganfreies Wasser, der untere
Bereich sauerstofffreies Wasser mit hohen Eisen- und Man-
gangehalten. Die Filterstrecken der Brunnen müssen so ange-
legt werden, dass sich diese unterschiedlichen Wässer mög-
lichst nicht vermischen, damit eine Verockerung der Wärme-
pumpenanlage und des Infiltrationsbrunnens verhindert wird.

Der Geologische Dienst NRW verfügt über hoch auflösende
hydrogeologische, regional auch hydrochemische Daten und
Informationssysteme und kann mit seinen kostenpflichtigen 

hydrogeologischen Stellungnahmen dazu beitragen, Planungs-
fehler beim Bau von Wasser/Wasser-Wärmepumpenanlagen
zu vermeiden. Je nach Standortbedingungen empfiehlt er das
optimale geothermische Nutzungssystem.
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Unkonventionelle Erdgasvorkommen in NRW

Neue Technologien erlauben es heute weltweit, Erdgas-
ressourcen zu nutzen, die zwar schon längere Zeit bekannt
sind, aber nicht wirtschaftlich verwertbar waren. Während
bisher Erdgas aus Lagerstätten in porösen und durchlässi-
gen Gesteinen gefördert wurde, aus denen es unter eigenem
Druck entströmen konnte, ist es seit den 1980er-Jahren mög-
lich, auch Gas zu erschließen, das in Gesteinen mit sehr
geringer Durchlässigkeit fest eingeschlossen ist. Derartige
„unkonventionelle“ Lagerstätten sind auf der Welt weit ver-
breitet und es wird geschätzt, dass das nutzbare Erdgaspo-
tenzial in diesem Lagerstättentyp deutlich größer ist, als das
der bisher genutzten konventionellen Lagerstätten. 

Auch in Nordrhein-Westfalen werden unkonventionelle Erd-
gasvorkommen vermutet: Ein höffiger Bereich ist das Münster-
land. Bei diesem Vorkommen handelt es sich um Flözgas,
auch CBM (Coal Bed Methan) genannt. Außerhalb der Berg-

bauzone des Ruhrgebietes liegen noch Vorräte von rund
400 Mrd. t Kohle, die gut 2 000 km3 Methangas enthalten 
dürften. Außerdem werden in Tonsteinen des Weserberg-
landes und des Rheinischen Schiefergebirges sogenannte
Shale-Gas-Vorkommen vermutet.

Neben Fragen nach der Ausdehnung der Erdgasvorkommen
und ihrer technischen und wirtschaftlichen Gewinnbarkeit ste-
hen bei deren Erkundung Umweltaspekte im Vordergrund. Um
das Gas aus den jeweiligen Muttergesteinen lösen zu können,
müssen dort künstlich Wegsamkeiten geschaffen werden, die
ein Ausströmen des Gases zu den Förderbohrungen ermög-

lichen. Während bei der Erkundung von Flözgas Strategien

verfolgt werden, nach denen vorrangig durch Anwendung
einer speziellen, ausgereiften Bohrtechnik an besonders
günstigen Bohrpunkten eine Lösung des Gases erzielt wird,
soll bei der Gewinnung von Shale-Gas das sogenannte
Frack-Verfahren eingesetzt werden. Dabei wird über Bohr-
löcher unter hohem Druck Wasser und feiner Sand als
Stützmittel in das Erdgas führende Gestein eingepresst,
das die dort vorhandenen Mikrorisse erweitert und so gas-
wegsam macht. Weil bei diesem Verfahren auch verschie-
denartige Chemikalien eingesetzt werden, wird befürchtet,
es könne hierdurch zu einer negativen Beeinflussung des
Grundwassers kommen. Genährt werden diese Besorg-
nisse vor allem durch Berichte aus den USA, wo es in 
verschiedenen Fällen zu erheblichen Umweltschäden im
Zusammenhang mit der Gewinnung von Shale-Gas kam.

Der Geologische Dienst NRW prüft die Berichte über derartige
Schadensfälle, um hieraus Folgerungen für eine mögliche 
zukünftige Erdgasförderung in Nordrhein-Westfalen ableiten
zu können. Weiterhin untersucht er die Frage, ob es im Be-
reich möglicher Bohrlokationen hydraulische Verbindungen
zwischen den Gas führenden Schichten im tieferen Unter-

grund und den Grundwasser führenden Horizonten gibt, durch
die es zu Übertritten von Erdgas oder Bohrspülung in das
Grundwasser kommen könnte. Insgesamt begleitet der Geo-
logische Dienst die öffentliche Diskussion als unabhängige
geowissenschaftliche Facheinrichtung des Landes Nordrhein-

Westfalen und ist Ansprechpartner für alle Fragen, die die
Geologie des Landes betreffen. Auf seiner Internetseite 
informiert er über die wichtigsten Fragen zu diesem Thema. 

Natürliche Methanausgasung im Lippetal
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Monitoring Tagebau Garzweiler II

Ein wichtiges Projekt des Geologischen Dienstes NRW im
Rahmen der Landesplanung ist die Teilnahme am Monitoring
zum Braunkohlentagebau Garzweiler II. Seit 1995 nimmt er an
den Sitzungen des Braunkohlenausschusses als beratendes
Mitglied teil. Ein Schwerpunkt der Beratung ist die Konzeption
eines Umweltbeobachtungssystems, eines sogenannten 
Monitorings. Ziel ist die räumliche und zeitliche Beobachtung,
Kontrolle und Bewertung der wasserwirtschaftlich und ökolo-
gisch relevanten Faktoren im Einflussbereich des Tagebaus. 

Obwohl der Abbau in Garzweiler II erst 2006 begann, wird seit

1999 zur Überwachung der Umweltauswirkungen auf den
Wasser- und Naturhaushalt dieses integrale Monitoring mit
über 40 eingebundenen Behörden, Unternehmen und Verbän-
den durchgeführt. Einerseits sollte die Vorlaufzeit für die Ent-
wicklung von Mess- und Auswertemethoden genutzt werden,
andererseits konnten die Auswirkungen und Wirksamkeiten

von Gegenmaßnahmen im Zusammenhang mit dem Tagebau
Garzweiler I beobachtet werden. Dabei erwiesen sich die erar-
beiteten methodischen Ansätze der verschiedenen Monitoring-
bereiche als praktikabel und zielführend.

Die Konzeption des Monitorings Garzweiler II war eine große
fachliche und organisatorische Herausforderung, weil es für
ein Monitoringvorhaben dieser Größenordnung zu der Zeit
deutschlandweit noch kein Beispiel gab. Das Monitoring ist
heute durch ein konstruktives Miteinander aller Beteiligten
geprägt. Dabei steuert der Geologische Dienst NRW sein
geologisches, hydrogeologisches und bodenkundliches
Fachwissen bei.

Braunkohlentagebau in der Niederrheinischen Bucht 
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Dreidimensional in die Tiefe schauen

Aus analogen, zweidimensionalen geologischen Karten und
Profilschnitten durch den Untergrund ein dreidimensionales
Bild von den Lagerungsverhältnissen der Gesteine gewinnen –
schon für Geologen eine schwierige Aufgabe, für Laien meist
unmöglich. Dank der datenbankgestützten Fachinformations-
systeme des Geologischen Dienstes NRW ist nun eine digitale
3D-Modellierung des Untergrundes möglich.

Für das Projekt „Venloer Scholle“ wurde im Anschluss an
die integrierte geologische Landesaufnahme ein solches
3D-Modell erstellt. Der Schwerpunkt lag dabei auf der 
Modellierung der tertiären Braunkohlenflöze sowie der quar-
tären und tertiären Tone und Kiese. Das Modell ermöglicht
präzise Aussagen über den geologischen Aufbau des Unter-
grundes. Die Daten werden unter geologischen, hydrogeo-

logischen, ingenieurgeologischen, rohstoffgeologischen 
und geothermischen Aspekten sowie in Hinblick auf geo-
gene Gefährdungspotenziale analysiert und die Ergebnisse
in den entsprechenden Informationssystemen abgelegt.

Ein etwas anderer Weg wird bei der 3D-Modellierung für das
Projekt „Südliche Niederrheinische Bucht“ eingeschlagen. Hier
werden die in der „Datenbank Aufschlüsse und Bohrungen
(DABO)“ gespeicherten Schichtenverzeichnisse genutzt, um 
in dem bis Juni 2013 laufenden Projekt geologische Grenz-
flächen der wichtigen Grundwasser stauenden und leitenden
Gesteinsschichten als 3D-Modell darzustellen. Anhand der
Bohrungsdaten werden durch systematische 3D-Konstruktio-

nen von geologischen Schnitten Isolinienpläne der geolo-
gischen Grenzflächen entwickelt. Dabei ergeben sich neue
und interessante Einblicke in den tieferen Untergrund der Nieder-
rheinischen Bucht.

3D-Modell des Untergrundes von Wickrath
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Rohstoffkarte und Abgrabungsmonitoring 
für landesweites Rohstoffmanagement

Mineralische Rohstoffe wie die sogenannten „Steine und 
Erden“ sind aus unserem Leben nicht wegzudenken und
stellen zudem einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor dar. 
Bodenschätze sind in der Menge begrenzt, nicht vermehr-
bar und absolut standortgebunden. Sind sie jedoch vor Ort
verfügbar, gilt es, sie zu sichern und ökologisch wie öko-
nomisch sinnvoll zu gewinnen. 

In Nordrhein-Westfalen stehen zur Deckung des beträchtlichen
Eigenbedarfs verbrauchsnahe Rohstoffpotenziale zur Verfü-
gung. Ökologische, rechtliche und technische Faktoren können
den Abbau mineralischer Rohstoffe jedoch einschränken. Erst
wenn nach Abwägung all dieser Faktoren ein Rohstoffvorkom-
men wirtschaftlich gewinnbar ist, wird daraus eine Lagerstätte.
Dafür sind fundierte geologische Informationen unentbehrlich.
Der Geologische Dienst NRW erstellt u. a. die „Rohstoffkarte
von Nordrhein-Westfalen 1 : 50 000“. Ziel ist es, die vorhande-
nen und auf absehbare Zeit wirtschaftlich relevanten Potenziale
oberflächennaher Rohstoffe zu erfassen und zu sichern. Die

Karte gibt insbesondere einen Überblick über die Verbreitung
und Mächtigkeit der verschiedenen Rohstoffe. Die Rohstoffkarte
für die Lockergesteine liegt bereits flächendeckend vor; derzeit
wird die Karte für die Festgesteinsrohstoffe erarbeitet.

Neben Informationen zu den Vorkommen sind für eine zu-
kunftsorientierte Rohstoffsicherung auch Daten über das
Abgrabungsgeschehen im Land unabdingbar. Daher wurde
vom Geologischen Dienst NRW ein Konzept für ein landesweit 
begleitendes Abgrabungsmonitoring erarbeitet. Die von ihm

entwickelte Methode basiert ausschließlich auf neutralen,
transparenten und frei zugänglichen Daten. Dies sind Luftbilder
von GEObasis.nrw, das Informationssystem „Rohstoffkarte
von Nordrhein-Westfalen 1 : 50 000“ des Geologischen Diens-
tes sowie Regionalpläne mit den landesplanerisch für die Roh-
stoffgewinnung vorgehaltenen Flächen. Die Erstellung von Luft-
bildzeitreihen ermöglicht in Kombination mit der Rohstoff-
karte wichtige Aussagen über die aktuelle Abbausituation, über
die für die Gewinnung gesicherte Restflächengröße sowie über
den Versorgungszeitraum mit Rohstoffen innerhalb der jewei-
ligen Planungsgebiete.

Quarzitsteinbruch in den Raumland-Schichten des Mitteldevons bei Bad Berleburg
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Finanzen, Rechnungswesen und Controlling

Der Geologische Dienst NRW ist ein Landesbetrieb, der die
öffentlichen Aufgaben mit dem Einsatz moderner betriebswirt-
schaftlicher Steuerungsinstrumente effizient erbringt.

Ein budgetierter Produkthaushalt mit Kosten- und Leistungs-
rechnung auf der Basis eines an kaufmännischen Grund-
sätzen orientierten Finanz- und Rechnungswesens ist dabei
grundlegendes Steuerungsinstrument, das zu Kostentrans-
parenz und einem sehr bewussten wirtschaftlichen Umgang
mit den knappen finanziellen Ressourcen beiträgt.

Produkthaushalt
Jährlich stellt der Geologische Dienst NRW einen Produkt-
haushalt auf. Ziel ist dabei die ergebnisorientierte Budgetie-
rung und Steuerung von Produkten auf der Basis gegensei-
tig abgestimmter Leistungsziele. Als eine von zwölf Modell-
behörden des Landes Nordrhein-Westfalen beteiligt sich
der Geologische Dienst damit an dem Projekt der Einfüh-
rung von Produkthaushalten zur Outputorientierten Steue-
rung – Neues RechnungsWesen (EPOS.NRW).

Der Produkthaushalt 2011 des Geologischen Dienstes weist elf
Produktgruppen mit eingeplanten Produktkosten von insgesamt
17,513 Mio. € (2010: 17,565 Mio. €) aus. Bedeutende Anteile sind
den Produktgruppen Integrierte geologische Landesaufnahme
und Bodenkundliche Landesaufnahme zugeordnet. Insgesamt

entfallen hierauf rund 43 % (2010: 43 %) der geplanten Ge-
samtkosten. Die Produktgruppen Fachinformationssystem
„Geologie von Nordrhein-Westfalen“, „Bodenkunde von Nord-
rhein-Westfalen“ und Geodatendienste bauen die geothemati-
sche Informationsinfrastruktur im Wesentlichen auf. Sie sor-
gen dafür, dass den externen Kunden aus Wirtschaft und Ver-
waltung sowie anderen Planungsträgern geowissenschaftliche 
Daten bereitgestellt werden können. Insgesamt entfallen hier-
auf rund 26 % (2010: 27 %) der Gesamtkosten.

Innerhalb des Produktbereichs Raumordnung, Rohstoffsiche-
rung und Gefahrenabwehr mit den Produktgruppen 

• Beratung Landes- und Regionalplanung, Bodenschutz

• Beratung Geologie, Rohstoffe, Zukunftsenergien

• Beratung Grundwassererschließung und -schutz, Mineral-
und Heilquellen

• Landeserdbebendienst, Beratung Untergrundgefahren
erbringt der Geologische Dienst weitere Grundleistungen im
Rahmen der Daseins- und Risikovorsorge. Von den Gesamt-
kosten werden rund 24 % (2010: 21 %) für diesen Produktbe-
reich verwendet. Daneben erarbeitet der Geologische Dienst
NRW weitere Produkte im Rahmen der Information der Öffent-
lichkeit und der Ausbildung. Für diese beiden Produktgruppen
sind 8 % (2010: 9 %) veranschlagt. Die Finanzierung der Auf-
gaben erfolgt im Wesentlichen durch eine Zuführung aus dem
Haushalt des Landes Nordrhein-Westfalen für die Erbringung

von nicht entgeltpflichtigen Grundleistungen (§ 9 Abs. 1 Satz 1
BS GD NRW) in Höhe von 14,722 Mio. € (2010: 14,936 Mio. €).

Gut aufgestellt – die Zentralen Dienste
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Aus entgeltpflichtigen Dienstleistungen – Stellungnahmen,
Gutachten und andere Fachbeiträge im Auftrag Dritter – sollen
2011 Erträge in Höhe von 2,791 Mio. € erwirtschaftet werden
(2010: 2,424 Mio. €). 

Wirtschaftsplan
Für den Geologischen Dienst NRW ist ein Wirtschaften
nach Einnahmen und Ausgaben eines Haushaltsplans nicht
zweckmäßig. Deshalb stellt er jährlich einen Wirtschaftsplan
auf, der einen Erfolgsplan, einen Finanzplan und eine Stel-
lenübersicht umfasst. Der Wirtschaftsplan ist im Rahmen 
eines übergeordneten Controllings ebenfalls ein modernes
Steuerungsinstrument.

Im Erfolgsplan werden die geplanten Gesamterträge, bestehend
aus Grund- und Dienstleistungen in Höhe von 17,513 Mio. €, den
geplanten Gesamtaufwendungen in gleicher Höhe nach Art 
einer Gewinn- und Verlustrechnung gegenübergestellt. So wird
das wirtschaftliche Ergebnis ermittelt.

Die Gesamtaufwendungen für 2011 verteilen sich wie folgt:

• Personal 12,759 Mio. € (2010: 12,781 Mio. €)

• sonstige betriebliche Aufwendungen und Steuern
3,426 Mio. € (2010: 3,642 Mio. €)

• Materialverbrauch und Aufwendungen für bezogene 
Leistungen 0,555 Mio. € (2010: 0,555 Mio. €)

• Abschreibungen 0,773 Mio. € (2010: 0,582 Mio. €)

Damit wird in wirtschaftlicher Hinsicht für das Jahr 2011
ebenso wie für 2010 ein ausgeglichenes Jahresergebnis er-
reicht. Etwaige Mindereinnahmen oder Mehraufwendungen
werden an anderen Stellen im Wirtschaftsplan aufgefangen.

Im Finanzplan werden die geplanten Investitionsmaßnahmen
dargestellt. Das geplante Investitionsvolumen 2011 beträgt ins-
gesamt 980 400 € (2010: 1,075 Mio. €). Die Investitionstätigkeit
des Geologischen Dienstes NRW zielt dabei wie in den ver-
gangenen Jahren vor allem auf Maßnahmen zur Substanzer-
haltung und auf Maßnahmen zur Steigerung der Effizienz der
Arbeitsabläufe in allen geowissenschaftlichen Bereichen durch
Verbesserung der IT-Ausstattung ab. 

Einen weiteren Schwerpunkt bilden die Investitionen für die
Unterhaltung des Landeserdbebendienstes, für Ersatzbe-
schaffungen und für den 2010 begonnenen Aufbau des Erd-
bebenalarmsystems NRW (EAS NRW). Eines seiner Bestand-
teile ist eine neue Erdbebenstation im Aachener Dom. Im Jahr
2010 wurde die Hardware zur Einrichtung dieser zusätzlichen
Station beschafft, die im Juni 2011 installiert wurde und vor-
aussichtlich noch im Herbst 2011 ihren Regelbetrieb aufnimmt.
Von den dann 14 Erdbebenstationen in Nordrhein-Westfalen
werden künftig bereits wenige Minuten nach einem größeren
Erdbeben automatisch Informationen über Ort und Stärke des
Ereignisses sowie das möglicherweise von Schäden betrof-
fene Gebiet an die Lagezentren der Polizei und den Katastro-
phenschutz des Landes übermittelt (s. S. 58). Der Start des
EAS NRW ist für 2012 geplant. 

ANTEILE DER PRODUKTGRUPPEN 

AM PRODUKTHAUSHALT 2010 
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STELLENENTWICKLUNG SEIT DER EINFÜHRUNG DES LANDESBETRIEBES

Personalwesen

Die Zahl der Beschäftigten ist seit Einführung des Landes-
betriebes Geologischer Dienst NRW zum 1. Januar 2001 
kontinuierlich gesunken. Durch Organisationsänderungen,
Umstrukturierung und Verdichtung von Arbeitsprozessen, 
flexiblen Arbeitseinsatz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und besonders durch deren starkes Engagement konnten 
die Aufgaben bislang noch in gewohnt hoher Qualität erfüllt 
werden. Es werden verstärkt Maßnahmen ergriffen, um das
Fachwissen im Hause zu erhalten, durch den Erwerb neuer
Kenntnisse und Fähigkeiten regelmäßig zu erweitern und 
auf den neuesten Stand zu bringen. Daher ist das Thema

Fortbildung ein zentraler Baustein in der Personalentwicklung.
So wurde für den Geologischen Dienst ein Fortbildungskon-
zept aufgestellt, mit dem Ziel, die Erfordernisse der einzelnen
Organisationseinheiten und die Vorstellungen der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter bezüglich der Weiterbildung zu opti-
mieren. Darüber hinaus ist es ein gutes Hilfsmittel, die zur
Verfügung stehenden Finanzmittel planvoll einzusetzen.

Ein weiteres Element, um die Arbeitskraft der Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter zu erhalten, ist das „Betriebliche Eingliederungs-
management“ (BEM). Mit der Einführung des BEM am 3. Sep-
tember 2010 wurde dem gesetzlichen Auftrag Rechnung getra-
gen, Arbeitsunfähigkeiten zu überwinden bzw. vorzubeugen.
Die Resonanz im Geologischen Dienst ist eindeutig positiv
und es wurden bereits gute Erfolge erzielt.

Als kleine Maßnahme zum Erhalt der Gesundheit und der Leis-
tungsfähigkeit dient das Angebot, sich einmal wöchentlich in
der Mittagspause unter fachkundiger Anleitung durch gymnas-
tische Übungen fit für den Alltag zu halten. Zur Information
über weitergehende Präventionsmaßnahmen organisieren die
Sozialen Ansprechpartner im zweijährigen Rhythmus einen
Gesundheitstag im Foyer des Geologischen Dienstes NRW.

Zur Entlastung der berufstätigen Eltern wird seit 2005 eine
betriebseigene Sommerferien-Kinderbetreuung organisiert.
Dadurch wird der Druck, den Nachwuchs in der Ferienzeit 
sicher zu betreuen und sinnvoll zu beschäftigen, von den 
Eltern genommen. Die steigenden Anmeldezahlen verdeut-
lichen den Erfolg dieser Aktion.
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Ausbildung und Praktika

Der Geologische Dienst NRW ist seit 1969 Ausbildungsstätte
für Kartografinnen und Kartografen. Im Sommer 2012 werden
die letzten von dann insgesamt 155 Kartografie-Azubis an der
Abschlussprüfung nach der alten Ausbildungsverordnung teil-
nehmen. Der Geologische Dienst war damit der größte Aus-
bildungsbetrieb für Kartografinnen und Kartografen in der Bun-
desrepublik Deutschland. Am 1. August 2010 wurde ein neues
Kapitel in der Ausbildung aufgeschlagen: Das Berufsbild der
Geomatikerin/des Geomatikers wurde neu eingeführt und die
ersten drei Auszubildenden konnten vom Geologischen Dienst
NRW eingestellt werden.

Der Beruf der Geomatikerin/des Geomatikers wurde geschaf-
fen, um die Ausbildungsinhalte an die veränderten Anforderun-
gen der Berufswelt hinsichtlich der Geoinformationen anzu-
passen. In diesem neuen Ausbildungsberuf werden wesent-
liche Inhalte der Kartografie, der Vermessungstechnik, der
Photogrammetrie und der Fernerkundung zusammengeführt.
Geomatikerinnen/Geomatiker arbeiten im öffentlichen Dienst
oder in privatwirtschaftlichen Firmen der Geoinformations-
branche, beispielsweise in Dienststellen des Vermessungs-,
Kataster- und Geoinformationswesens, in Betrieben und Ver-
lagen der Kartografie, in Betrieben der Fernerkundung, in 
Betrieben und Dienststellen mit Anwendung von Geo-Informa-
tionssystemen. Beginnend mit der Erfassung von Geodaten,

anschließender Weiterverarbeitung und Auswertung sowie In-
tegration der Geodaten in Projekte unterschiedlichster Thema-
tik bis hin zur Visualisierung und dem Marketing der fertigen
Produkte deckt der Beruf der Geomatikerin/des Geomatikers

ein breites Spektrum von Tätigkeiten im Bereich der Geoin-
formation und des Geodatenmanagements ab.

Derzeit absolvieren beim Geologischen Dienst insgesamt
acht Azubis ihre Ausbildung, fünf noch zur Kartografin/zum
Kartografen und drei zur Geomatikerin/zum Geomatiker. Zum
September 2011 wurden fünf weitere Azubis für die neue 
Ausbildungsform eingestelt.

Für Studentinnen und Studenten bietet der Geologische
Dienst NRW Praktikumsplätze und für Schülerinnen und
Schüler weiterführender Schulen Betriebspraktika an. Einmal
in die Berufswelt der Geowissenschaften hineinschnuppern
können Schülerinnen seit 2006 beim Girls’Day und Schüler
seit 2008 beim Boys’Day. Dabei wird besonderer Wert darauf
gelegt, den Schülerinnen und Schülern jeweils „geschlechts-
untypische“ Berufe nahezubringen. 

Aktuelle Informationen über den neuen Ausbildungsberuf
Geomatikerin/Geomatiker sowie über Praktika gibt es auf

www.gd.nrw.de unter „Aktuelles“.

Girls´Day im Geologischen Dienst NRW
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Qualitätsmanagement, Justiziariat, 
Innenrevision

Qualitätsmanagement, Justiziariat und Innenrevision tragen
als Querschnittsaufgaben dazu bei, verbindliche Standards
und Rechtssicherheit bei der Aufgabenerledigung im Geologi-
schen Dienst NRW zu gewährleisten und seine Zukunftsfähig-
keit zu sichern. Neben übergreifenden Tätigkeiten, beispiels-
weise zu den Themen Fortbildung und Korruptionsprävention,
bestimmen die Fachaufgaben von Qualitätsmanagement und
Justiziariat das Tagesgeschäft.

Das Qualitätsmanagement hat vor allem dort einen hohen
Stellenwert, wo Produkte oder Prozesse zu standardisieren
und Schnittstellen zwischen verschiedenen Arbeitsberei-
chen abzugleichen sind. In einem ersten Schritt wurden 
die Prüftätigkeiten im Labor und im Gelände gemäß
DIN EN ISO/IEC 17025 beschrieben. Der Geologische
Dienst hat die Inhalte seiner Prüftätigkeiten in einem Quali-
tätsmanagement-Handbuch umfassend dokumentiert und
trifft alle erforderlichen Maßnahmen, um seine Produkte und
Prozesse kontinuierlich zu verbessern. Dabei wird mit hoher
Dokumentationspflicht der Nachweis erbracht, dass alle 
Arbeiten geplant, kontrolliert, unabhängig und mit höchster
Kompetenz durchgeführt werden.

Seine erste Akkreditierung hat der Geologische Dienst durch
eine Expertengruppe des „Länderverbund zur Kompetenzfest-
stellung staatlicher Umweltlaboratorien“ im Mai 2006 erhalten.
Sowohl das Managementsystem als auch die Bereiche der
chemischen und physikalischen Boden-, Gesteins- und Was-
seranalytik sind damit von unabhängiger Stelle überprüft und

anerkannt worden. Das Zertifikat wurde nach Ablauf seines 
ersten Gültigkeitszeitraumes im Oktober 2008 in einem um-
fassenden Reauditierungsverfahren erneuert und behält 

nunmehr bis zum 30. Oktober 2013 seine Gültigkeit. 

Das Qualitätsmanagementsystem integriert darüber hinaus
auch Anforderungen, die sich aus den Arbeiten als zentrale
geowissenschaftliche Einrichtung des Landes Nordrhein-
Westfalen ergeben. Hierzu gibt es eine Verpflichtungserklä-
rung des Geologischen Dienstes NRW, wonach bei fachlichen
Tätigkeiten die „Grundsätze zur Sicherung einer guten wissen-
schaftlichen Praxis“ verbindlich eingehalten werden. Auf dieser
Grundlage wurde die Anerkennung durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft ausgesprochen.
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Neben dem ursprünglichen Aufgabenschwerpunkt im Bereich
des Prüfwesens und der Laboratorien widmet sich das Quali-
tätsmanagement seit 2010 verstärkt den Kernaufgaben des
Geologischen Dienstes, insbesondere der integrierten geolo-
gischen Landesaufnahme und der Beratung. Hinzu kommen
Unterstützungsleistungen für geowissenschaftliche Fachauf-
gaben wie die Bereitstellung stratigrafischer Tabellen und die
Sammlung von Analysedaten zu den geogenen Hintergrund-
werten von Locker- und Festgesteinen in Nordrhein-Westfalen.

Gerade dort, wo wissenschaftliche Kriterien oder internatio-
nale Standards einzuhalten sind, müssen der Stand von Wis-
senschaft und Technik sowie die Grundsätze einer guten wis-
senschaftlichen Praxis beachtet werden. Oft gilt es aber auch,
die Gebundenheit einer Tätigkeit an eine ganz bestimmte Mit-
arbeiterin oder einen ganz bestimmten Mitarbeiter zu berück-
sichtigen und dort darum zu werben, Qualitätsmanagement
als Gemeinschaftsaufgabe zu verstehen. 

Ein Resultat des stringenten Qualitätsmanagements doku-
mentiert sich im Ergebnis der Ringversuche, an denen das
Labor des Fachbereichs „Kartierbegleitende Untersuchungen“
regelmäßig teilnimmt. So konnte bei dem Ringversuch
„6th Forest Soil Coordinating Centre (FSCC) Interlaboratory
Comparison 2009“ unter insgesamt 51 forstbodenkundlich 
arbeitenden Institutionen aus 27 europäischen Ländern der
zweite Platz, bezogen auf die Anzahl der qualifizierten Para-
meter, erreicht werden. 

Das Justiziariat wird beratend oder federführend bei sehr 
vielen und ganz unterschiedlichen Dienstgeschäften ein-
gebunden. Seine Arbeitsschwerpunkte liegen im Bereich der
Zentralen Dienste, beispielsweise bei Verträgen und Verein-
barungen mit Dritten, bei Schadensersatzangelegenheiten,
bei Klage- und Mahnverfahren sowie bei Angelegenheiten
des inneren Dienstbetriebes. Darüber hinaus gewährleistet
das Justiziariat die fachliche Beratung der Mitarbeiterschaft
bei rechtlich relevanten Dienstgeschäften, wie etwa bei 
Stellungnahmen zu Plan- oder Genehmigungsverfahren als
Träger öffentlicher Belange. Bei der Beratung soll die syn-
ergetische Einbeziehung juristischen Sachverstands eine 
bessere Wahrung normativer und gesetzlicher Grundlagen
und damit nicht nur eine fachlich einwandfreie, sondern auch
eine rechtssichere Bearbeitung gewährleisten. 

Die Innenrevision unterstützt die Leitung des Geologischen
Dienstes NRW bei der Umsetzung und Einhaltung von 
Gesetzen, Vorschriften, Vorgaben und Weisungen. Sie ist 
damit sehr eng an das Justiziariat gekoppelt und untersteht
ausschließlich den Weisungen der Geschäftsleitung. Die 
zumeist anlassbezogenen Prüfungen der Innenrevision
tragen dazu bei, durch Prüf- und Beratungsleistungen die 
Risiken des operativen Handelns zu mindern. Darüber hin-
aus nimmt sie die Aufgaben zur Korruptionsprävention und
zur Errichtung und Durchführung eines Risikofrüherken-
nungssystems wahr. Die korruptionsgefährdeten Arbeits-
bereiche und Arbeitsplätze werden derzeit auf Grundlage 
einer Selbsteinschätzung der Fachbereichsleitungen haus-
intern festgelegt. Die Gefährdungsanalyse ist die Grundlage
für die Erstellung eines sogenannten Gefährdungsatlasses.



Erfolgreiche Kommunikation –
Informieren, Veröffentlichen, Werben 

Der Geologische Dienst NRW informiert Öffentlichkeit und
Fachwelt regelmäßig, kompetent und umfassend über seine
Dienstleistungen, Produkte und Arbeitsergebnisse. Ein pro-
fessionell gestalteter Internetauftritt, Pressemitteilungen zu
aktuellen Themen und das Bürgertelefon mit dem „Geologen
vom Dienst“ sind unverzichtbare Bausteine einer erfolgrei-
chen Öffentlichkeitsarbeit.

Erdbeben, Felsstürze und andere Katastrophen –
aktuelle Informationen für die Öffentlichkeit
Wenn irgendwo auf der Welt die Erde bebt, ein Hang rutscht
oder sich ein Loch im Untergrund auftut, ist auch der „Geo-
loge vom Dienst“ in Krefeld gefragt. Gemeinsam mit den
Fachleuten gilt es, besorgte Bürgerinnen und Bürger sach-
kundig zu informieren und über mögliche Gefahren aufzu-
klären. Redaktionen von Fernsehen, Radio und Zeitung be-
nötigen sachverständige Interviewpartner, Bilder und weiter-
führende Informationen.

Erdbeben wecken auch in Nordrhein-Westfalen Ängste. „Wie
stark kann es bei uns beben?“ Diese Frage wird oft gestellt –
kein Wunder angesichts der verheerenden Erdbeben in Haiti,
Chile, Mexiko und zuletzt Japan. „Der Geologische Dienst
NRW hält das Risiko im Blick“ – so lautete die Überschrift ei-
nes größeren Zeitungsartikels. Gerade bei Erdbeben tut objek-
tive Aufklärung gut, denn die Niederrheinische Bucht ist eines
der durch Erdbeben gefährdeten Gebiete in Mitteleuropa. 
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Erdbeben mit vielen Toten und Verletzten in allen Teilen der
Welt sind überaus traurige und schockierende Katastrophen.
Sie lenken das Interesse der Öffentlichkeit auf die Alleinstel-
lungsmerkmale und die Bedeutung des Geologischen Diens-
tes im Rahmen der Risikovorsorge. Selbst ein relativ schwa-
ches Erdbeben wie das von Nassau in Rheinland-Pfalz hatte
eine Welle von telefonischen Anfragen besorgter Bürger zur
Folge: Aus dem Saarland, aus Trier, aus Münster, sogar aus
Kassel kamen die Anrufe – hier macht sich die gute Öffentlich-
keitsarbeit des Geologischen Dienstes NRW bezahlt, der als
kompetente Auskunftsstelle bekannt und anerkannt ist. 

„Ist das auch bei uns möglich?“ – Eine Frage, die nach dem
Felssturz in Stein an der Traun/Bayern und dem Erdfall von
Schmalkalden/Thüringen dem „Geologen vom Dienst“ am 
Telefon und per E-Mail oft gestellt wurde. Spektakuläre Erd-

fälle hat es in der Vergangenheit auch in Ostwestfalen gege-
ben – ein geeigneter Aufhänger, um auf die Bedeutung unse-
res Internetportals „Gefährdungspotenziale des Untergrundes“

www.gdu.nrw.de hinzuweisen. So gelingt es, den Nutzen 
eines solchen Informationssystems dem Bürger, dem Politiker
und dem Unternehmer anschaulich klarzumachen.

Die Suche nach Flözgas, aber auch die Nutzung der Tiefen-
geothermie beunruhigen viele Bürgerinnen und Bürger. Auf-
gabe des Geologischen Dienstes NRW ist es auch hier, kom-
petent und allgemeinverständlich die komplexen geologischen
Fakten der Öffentlichkeit gegenüber darzustellen und unab-
hängig zu informieren.
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„Rheingerölle“
... ist der Titel der aktuellen Ausstellung, die der Geologische Dienst NRW noch bis
Oktober 2011 in seinem Foyer präsentiert. Von der Quelle in den Schweizer Alpen
bis zur Mündung im Rhein-Maas-Delta in den Niederlanden sind es 1 233 Flusskilo-
meter, auf denen der Rhein Gesteine aller Art transportiert. Die Gerölle sind so viel-
fältig wie die vom Rhein und seinen Nebenflüssen durchquerten Landschaften und
geologischen Einheiten. 

Der Niederrhein zwischen Bonn und Kleve ist ein Paradies für Sammler. Bunte
Quarzgerölle, rote Eisenkiesel, Lydite, Hornsteine, Feuersteine, Maaseier, Basalte,
Bims, Porphyr, Granit und Gneis, Schmucksteine wie Achate, auch Mammutzähne,
Walwirbel und vieles andere findet sich hier. Die weite Reise der gezeigten Gerölle,
ihre Schönheit und die Seltenheit einiger Exemplare zeichnen die Ausstellung aus. 

Das Foyer des Geologischen Dienstes NRW bietet immer wieder den idealen Platz,
um Besuchern jeden Alters geowissenschaftliche Themen in didaktisch geschickt
präsentierten Ausstellungen nahezubringen.



Veröffentlichen
Der Trend zu Publikationen in digitaler Form setzt sich fort. 
Dabei hat die Qualitätssicherung der digitalen Produkte einen
ebenso hohen Stellenwert wie bei den traditionellen analogen
Publikationen. Auch hier gilt es, die gegebenen Qualitätsstan-
dards einzuhalten und insbesondere das Corporate Design
des Geologischen Dienstes NRW zu wahren. Dies gilt natür-
lich ebenso für seine Onlinedienste.

Verantwortung für den Untergrund
Der Geologische Dienst NRW ist als Landesbetrieb in der
Pflicht, seine Tätigkeiten am Wohl der Allgemeinheit auszu-
richten. Dazu gehört es, weitere innovative Dienstleistungen
und Produkte mit hohem Praxisbezug zu entwickeln und der
Öffentlichkeit zur Nutzung bereitzustellen. 

Der Ausbau seines Geo-Informationssystems wird fortge-
setzt, um auf individuelle Kundenwünsche kurzfristig, kom-
petent und aktuell eingehen zu können. Entsprechend wer-
den auch die Onlinedienste und Web Map Services konse-
quent weiter entwickelt.
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Messen, Tagungen, Aktionstage …
Gerne nutzt der Geologische Dienst NRW solche Anlässe, um seine Produkte und Dienstleistungen 

einem breiten Publikum zu präsentieren. Zuletzt hat er folgende Veranstaltungen ausgerichtet bzw. war

auf ihnen vertreten:

• Wärmepumpenausstellung im Informationszentrum Wiesenbusch, Gladbeck 

• Ausstellung „Fundgeschichten. Archäologie in NRW“ im Römisch-Germanischen Museum, Köln

• Girls´Day und Boys´Day im Geologischen Dienst NRW

• 50. Jahrestagung des Verbandes der deutschen Höhlen- und Karstforscher e. V., Ennepetal

• Tag der Landwirtschaft des Westfälisch-Lippischen Landwirtschaftsverbandes e. V., Kreisverband Coesfeld

• 14. Internationale Jahrestagung der Deutschen Geologischen Gesellschaft, Fachsektion Geotop, Hagen

• Feldtag der Landwirtschaftskammer NRW, Kerpen-Buir

• NRW-Tag 2010, Siegen

• Tag des Geotops 2010

• Forschertag im Zoo, Krefeld

• INTERGEO 2010, Köln

• geoEnergia, Karlsruhe

• Eröffnung des Bodenlehrpfades und der Ausstellung Forsthaus Hohenroth, Netphen

Veranstaltungen wie der „Literarische Sommer 2010“, als die bekannte Autorin Judith Schalansky im

Foyer des Geologischen Dienstes aus ihrem preisgekrönten Buch „Atlas der abgelegenen Inseln“ vorlas,

eignen sich besonders, einen Personenkreis anzusprechen, der den Geologischen Dienst NRW und seine

Aufgaben noch nicht kennt.
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Die ersten vier neu konzipierten und aufwendig gestalteten Informationsbroschüren
stehen bereit, um den Kunden die Aufgaben, Produkte und Dienstleistungen des
Geologischen Dienstes NRW zu erläutern:

• Rohstoffe in Nordrhein-Westfalen: erkunden – sichern – gewinnen
• Boden in Nordrhein-Westfalen: erkunden – nutzen – erhalten 
• Geothermie in Nordrhein-Westfalen: erkunden – bewerten – nutzen
• Raumplanung in Nordrhein-Westfalen: landesweit – regional – kommunal

Ergänzend wurden Flyer entwickelt, die kurz und prägnant über die wichtigsten
Tätigkeitsfelder des Geologischen Dienstes NRW informieren. Diese bieten eine
erste, schnelle Information und sollen weiteres Interesse wecken.

Analoge Produkte
Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen 1 : 25 000 [mit Erläuterungen]

• Blatt 4901 Selfkant*

• Blatt 4911 Gummersbach, 2. Aufl.*

• Blatt 4913 Olpe, 2. Aufl.*

• Blatt 5108 Köln-Porz, 2. Aufl.

Geologie im Rheinischen Schiefergebirge 

• Teil 1 Nordeifel

• Teil 2 Bergisches Land*

Gletscher der Saale-Kaltzeit am Niederrhein

scriptum – Arbeitsergebnisse aus dem Geologischen Dienst NRW 

• Heft 19:  Drei Beiträge zur Geologie im Niederbergischen Land

• Heft 20: Sedimente des Paläokarsts im devonischen Massenkalk 

von  Wülfrath (Bergisches Land)

* In Vorbereitung

Alle Neuerscheinungen können über den Online-Geoshop 

unter www.gd.nrw.de bezogen werden.
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